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dibgenoffenfiijaft.

SButtbeSftabt. Ser S3unbe«ratfj ljat blc Äommanbo« bet 3n«

fantetlcvcglmentet be« Au«jug«, attföfllg wünfd)en«wertlj crfdjef«

nenbe SBerfefjungen nodj »orbeettenb, fotgcnbctnnßen befleOt:

I. ©fo. 1. »tig. 1. SReg.; 4)r. be (Socatrir, 3., ©t.SWautlce.

2. „ „ be ©ufmj)«, ®uft., gjoerton.
2. „ 3. „ „ Saccarb, Auguft, Saufanne.

4. „ „ ®aufl«, ©abriel,
IL „ 3. „ 5. „ „ be SReijnolc, Alfr., greiburg.

6. „ „ SWonob, ©buarb, SWorgc«.

4. „ 7. „ „ grancftlon, ©rnft, ©t.Smfer.
8. „ „ »on Stougemont, Alb., Sljun.

III. „ 5. „ 9. „ „ ©ourant, Arn., 9leuen|tabt.

10. „ „ Sffiijnlftorf, 3o^, SBfttmlt.

6. „11. „ „ £ofcr, gttebr., Sffialfrfngcn.
12. „ „ Sffiirtf), g. Sie, £td)tcnftcig.

IV. „ 7. „ 13. „ „ £unjffer, 3. 3., Sffiijnau.
14. „ „ »on ©rlad), SRub., Sern.

8. „ 15. „ „ Srorler, Alb., SWünfter.

16. „ „ 3em», 3ofcpb, ©ntlebud).

V. „ 9. „ 17. „ „ SBIgler, Sffillfj., ©olotljutn.
18. SBifdjoff, SSW)., SBafel.

10. „ 19. „ „ ©aret, Abolf, SRIetertenj.

20. „ „ Sanner, ©rwin, Aarau.

VI. „ 11. „ 21. „ „ ©effner, Amolb, Sürid).
22. „ „ Sürrer, Xfyvfityi, Raufen.

12. „ 23. „ „ Sanbf«, £e(nr., SRldjterSwcif.

24. „ ©cbweljer, Atnotb, ©nge.

vn. „ 13. „ 25. „ „ SoWfcfcr, 8., ©t. ©aden.

26. „ „ ®mür, Stöbert, Amben.

14. „ 27. „ „ fflaumann, A., ©t. ©allen.
28. „ „ Säärlottjcr, ©., @t. ®allcn.

VIIL „ 15. „ 29. „ „ ©letf)ctm, £crnt., fiadjeu.

30. „ „ SRifd), SWatfjäu«, 6f>ut-

16. „ 31. „ SRafdjeln, Sujfu«, JKaffr.

32. „ „ SWota, SReter, ©olberlo.

31 tt 8 I a tt b.

Defterteia). (t®cneratmajor greiherr ». Subna.)
•Bor einigen Sagen würbe ©eneralmajor gteie« »• SBubna mit
ben fbm gebül)renben (S(jXtn ju ®rabe getragen. SSaron SBubna

trat am 7. 3unt 1809, wenige Sage »or ber ©djladjt bef Sffia«

gram, al« SBotontär, nod) nfdjt 16 3ae* «tt, jum 49. 3nfan«
terfereglmcnte efn unb geerte bemfelben bf« 1838 an, wo ct
al« SWajor fn ba« Snfanterleregfmcnt Wr. 59 beförbert »urbe-

(St madjte mit bemfelben bfe ©djladjten »on SBagram, ©te«ben,

Seipjig, Arci«=fur«Aube, SBarf«, blc ©efedjte bei SRogcnt^fut=©e(ne,

SWercf, SBftr», foroie bfcfcnlgcn, weldje bei bem Uebergänge ber

SWarne flattfanben, mit, fämyftc bann an ber ©tfd), »or SBerona.

3m 3ae* 1844 jum Dbetftlicutcnant fm 4. 3nfanterfercgt<
mente ernannt, madjte er ben Aufftanb fm 3ae« 1846 fn ®a«

ttjfen mft, warb 1848 Dberjt unb Äommanbant bfefe« SRegiment«

unb befef)lfgte bfefe« beim SBombatbement »on Semberg. SBon

tjier marfdjirte et mit feinem SRegtmente 1849 über bfe Äarna*

tben nad) Ungatn unb wutbe »ot SWunfac« an bet ©pifse feine«

SRegiment« fdjwet »etwunbet. gut bfe bef bfefem SWarfdj be»

wfefene Umffdjt unb Sapferfeit jefdjnete ibn ber Äaifer butd) SBer«

lelfjung be« SWilftäi=S8cib(enflfreujc« au«, ©t a»ancfrte nod) fm

felben 3ae« jum ©eneralmajor, mußte aber fdjon 1850 feiner

fdjweten SBerwunbung wegen fn ben SRueflanb »erfcfjt werten
unb würbe einige SKonate fpätet »om Äaifet jum SJ5rem(er«Sffiad)t«

melfter unb §au«fommaiibanten ber Atclcren=2elbgarbe, fm 3aee
1857 aber jum Unterlieutenant In betfelben ernannt. Am 29.
Dftober 1859 erl)(elt er ba« fRitterfrcuj be« Seopott«Drben« al«

Anetfennung für treu geleiflete fünfjlgfäbrfge ©ienfte. 3m
3ae« 1866 würbe er penftonftt unb tebte nun bi« ju feinem

fm 82. fiebensfaee erfolgten Sobe jurücfgejogen »on bem ®e«

täufdje ber Sffielt im Ätclfc feinet gamilie.

SBerfdHebetteg.

— (Sichren be« Äriege«.) ©a« „Arnuj« anb Wa»»*

3ournal" »eröffentlldjtc »or Äurjem einen Auffafc be« ©eneral«

©etman: „©djfußlapftel etne« nodj nfdjt ljctau«gegebcnen SWemof«

rc« über ©reigniffe be« Ätiege«", In weldjcut bet obengenannte SBer«

faffer gewiffermafjen bfe ©umme feiner militärifeben ©rfaenn«
gen nlebergelcgt et- ®'e »Sae^üdjcr für ble beutfdje Atmee

unb SWatine" fcabtn efne Uebetfefeung be« erwäfjnttn Auffafce«

»on ©eneralflab«bauj)tmann Sütfen gebradjt unb benfelben mft

folgenben Sffiorten eingeleitet:

Sffienn ber eutopälfdje SKffltär mandjen Anfdjauungen unb

©tunbfäen bc« amerifanifdjen ©eneral« nidjt unbebingt jufllm«
men fann, fo finbet bie« jum grofjen Sljeit feine ©rflärung burd)
bfe ©fgentfjümtfdjfcft ber amerifanifdjen SBcrljättniffe; ein Um«

ftanb, beffen aud) ber SBerfaffer gcfcgentllctj felbfl erroäfmt. —
Sffia« bfefem Auffafce aber gewiß bie ©ijmpaUjk aud) tc« euro«

»ätfdjen ©oftaten fldjcrt, ffl bfe melflctef« ©arftettung ber SBfn«

d)olog(e be« Äamjsfc« unb ba« edjt folbatifdjc SBefen bc« SBer«

faffer«, wcfdje« feinen ©djiltcrungcn Jene grifdjc »erteifjt, bte

eigene Anfdjauung unb »iclfeltlge ©tfaeung »or trodener ©djo«

laftlt »orau«eben. —
©eneral ©erntan forldjt fxa) folgenbermafjen au«: „SJtadjtent

Idj eine ©umme »on ©tetgniffen aufgejelc^nct $abe, weldje mel«

ften« unter meiner Dbcrauffidjt wäbrenb ber 3ae* 1861 bf«

1865 flattfantcn, fc^cint e« angebradjt baf) idj meine Anfidjt
über einige ber Sceen au«fpred)e, weldje man barau« j«en
fann.

©afj efn SBütgerftleg In golge be« SBcftcben« ber ©etaoeref

»on ben meiften leitenben Staatsmännern ber 50er 3ae« wt
feinem Au«brud)e gefürchtet würbe, ift nototlfd). ®cncrat ©cott

fagte mir bei metner Anfunft in 9tew-Sorf 1850, baf) ba« Sanb am

SBorabcnbe bc« SBürgctttlcgc« flelje unb blc Sßctitlfer bc« ©üben«

bettäftlgtcn offen (een SBorfa^, ble Sffialjl be« ©eneral« gremont

1856 al« casus belli aufjufaffen. Aber glüdlfdjer ober unglüdtldjcr

SBeife wutbe et »on TOr. SBut^anan gefdjlagen, wa« nun ben

Auebruä) be« SSürgeTtrfcgc« auf »ierSia^rc tjfnouaic^cb. SRr.Sewarb

ette aud) öffentlid) erflärt, taf eine Stcgictung, etb fclaolfd)

nnb eu> ftet, nidjt 6eflc^ert tonne, unb bennodj bereitete blc

SReglerung feine milltättfdje SRüftung »ot unb ber Dtorben fetjentte

Im Allgemeinen ber frftffdjen Sage fefne Aufmerffamteft unb

borte auf leine Sffiarnung, fa »oute nidjt einmal an ben Au««

btudj bc« SBütgcrfrlcgc« glauben, bl« gort ©umter »on SBatterien

bcfdjoffcn wurte, wcfdje ber gefnb »on ben umgebenben 3nfdn
unt ter ©tabt ©etlt«ton bebfentc.

©eneral SBragg, gewiß ein efnfid)t«oolIer SWann, wcfdjet früher
meine rcoe taufenb SWat auSgcfvrodJene SBcfürdjtung, bap ©üb«

Äarotina »on ber Union abfallen werbe, »erfoettet b,attt, fagte

ju mir in SReworlean« (m gebruar 1861, er fei überjeugt, bafi

ba« SBereitnlß jwifdjen ben @cla»en« unb grciflaatcn ein fo

erbitterte« geworben wäre, bap e« »orjujieen fef, fn gtieben ju
fc^elben, unb ba eine Srennung un»crmciblldj wätc, fo folle ber

©üben fofort beginnen weil bfe SWBglidjfeit efner erfolgrcldjen

Anfttcngung bei ber fdjnctl juncljmenben Unglclc^e't b« Ufocn

SBattefen iäljrllc^ gemlnbert werbe burd) ben Umftanb baß alle

euronäifdjcn AuSwanbcrcr nadj ben SRotbftaatcn unb SRorbtertfto»

tfen unb leinet nadj ben ©übftauten gee.

©le ©cta»cnbc»ölfcrung betrug 1860 natje an »fer SWfUfonen,

unb ber ©cfbwcrtb, ben fic rcoräfentirte, bcllef fid) auf gegen

25 SWIdlonen ©oftar«. Abgeben »on ber moralifchen ©eftc
ber grage, mußte eine Angelegenem ble efn fo gewaltige« ©elb«

intcreffe »ertrat, ernftr S8cfürd)tungcn etregen unb bie SBertretct

ber SRorbflaaten bätten ble ©efabr »orerfeen unb <e »orbeu«

gen muffen. 91ad) ber SDotj! be« SWr. Sfnrofn (m 3ab« 1860

»erbarg man bfe ÄrfegJerflärung unb SRüftung Im ©üben nfdjt
mebr. 3n Souiftana wutben öffmtlldj SWannfdjaftcn geworben,

Dffijiere angeftetlt unb (m 3ae« 1861 ber Ärfeg faftffdj bc«

gönnen, ©fe gort« an ber SWünbung be« !K(fflffi»»f wutben

genommen unb mit ©arnifonen bttegt, wetdje bfe glagge ber SBer»
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Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. Der BundeSrath hat dtc Kommando« der Jn-
fanterteregtmcnter de« Auszugs, allfällig wünschenswerth erscheinende

Versetzungen noch vorbehaltend, folgendermaßen bestellt:

I. Div. 1. Brig. 1. Reg. : Hr. de Cocatrix, I,, St.Maurice,
2. „ de Guimps, Gust., Dverdon.

2. 3. „ „ Jaccard, August, Lausanne.

4. „ „ Gaulis, Gabriel,

ll. „ 3. S. „ de Reynold, Alfr., Freiburg.
6. „ Monod, Eduard, Morges.

4. 7. „ „ Francillon, Ernst, St Jmier.
8. „ von Rougemont, Alb., Thun.

HI. S. 9. „ „ Courant, Arn., Neuenstadt.

1«. „ „ Wynistorf, Ich., Biitmil.
6. 11. „ Hofcr, Fricdr., Walkringen.

12. „ Wirih, F. Th., Ltchtcnsteig.

IV. 7. 13. „ Hunziker, I. I., Wynau.
14. „ »on Erlach, Rud., Bern.

8. „ IS. Trorler, Alb., Münster.
16. „ Zemp, Jcscph, Entlebuch.

V. 9. „ 17. „ „ Vigier, Wilh., Solothurn.
18. „ Btschoff, Wilh., Basel.

10. 19. „ „ Sarer, Adolf, Niederlenz.

2«. Tanner, Erwin, Aarau.

VI. „ 11. 21. Gcssncr, Arnold, Zürich.
22. Zürrer, Theoxhil, Hauscn.

12. 23. „ „ Landis, Heinr., RichterSwetl.

24. Schweizcr, Arnold, Enge.

Vll. 13. 25. Zollikofer, L., St, Gallcn.
26. „ Gmür, Robert, Amden.

14. 27. „ Baumann, A., St. Gallcn.
23. Bärlochcr, E., St. Gallen.

VIII. Ib. 29. „ „ Diethclm, Herm., Lachen.

30. „ Risch, MalhSu«, Chur.
16. 31. Rascheln, LuziuS, Malir.

32. Mola, Peter, Coldcrio.

Ausland.
Oesterreich. (^Generalmajor Freiherr v. Bubna.)

Vor einigen Tagen wurde Generalmajor Freiherr ». Bubna mit
den thm gebührenden Ehren zu Grabe getragen. Baron Bubna

trat am 7. Junt 1809, wenige Tage »or der Schlacht bei

Wagram, als Volontär, noch nicht 16 Jahre alt, zum 49. Jnfan-
terteregimcnte ein und gehörte demselben bis 1338 an, wo er

als Major in das Infanterieregiment Nr, 59 befördert wurde.

Er machte mit dcmsclben die Schlachten vvn Wagram, Dresden,

Leipzig, ArciS-sur-Aube, Paris, dic Gcfcchtc bei Nogcnt'sur-Seine,

Merci, Vitry, sowie dicjcnigcn, welche bei dem Uebergange der

Marne stattfanden, mit, kämpfte dann an der Etsch, vor Vcrona.

Im Jahre 1844 zum Oberstlieutenant im 4. Infanterieregimente

ernannt, machte er den Aufstand im Jahre 1846 in
Galizien mit, ward 1843 Oberst und Kommandant diese« Regiments
und befehligte dieses beim Bombardement von Lemberg. Von

hier marschirte er mit seinem Regimente 1849 über die Karpathen

nach Ungarn und wurde »or Munkacs an dcr Spitze seines

Regiments schwer verwundet. Für die bei diesem Marsch
bewiesene Umsicht und Tapferkeit zeichnete ihn der Kaiser durch

Verleihung de« MilitZr-VcrdienstkreuzcS au«. Er avancirte noch im

selben Jahre zum Generalmajor, mußtc aber schon 1850 seiner

schweren Verwundung wegen in den Ruhestand versetzt werden

und wurde einige Monate später vom Kaiser zum Premier-Wachtmeister

und Hauskommandanten der Arcicren-Lelbgarde, im Jahre
1857 aber zum Untcrlieutenant In derselben crnannt. Am 29.
Oktober 1859 erhielt er da« Ritterkreuz de« Leopolc-OrdenS als

Anerkennung für treu geleistete fünfzigjährige Dienste. Im
Jahre 1866 wurde er xensionirt und lebte nun bi« zu seinem

im 82. Lebensjahre erfolgten Tode zurückgezogen «on dem

Geräusche der Welt im Krcisc seiner Familie.

Verschiedenes.

— (Lehren des Krieges.) Das »Army- and Navy-

Journal' veröffentlichte vor Kurzem einen Aufsatz des Generals

Sherman: „Schlußkapitel eine« noch nicht herausgegebenen Mémoires

über Ereignisse de« Krieges", in welchem der obengenannte
Verfasser gewissermaßen die Summe seiner militärischen Erfahrungen

niedergelegt hat. Die ,Jahrbücher für die deutsche Armee

und Marine' haben eine Uebersetzung des ermähnten Aufsätze«

von Generalstabshauptmann Lütken gcbracht und dcnsclbcn mit

folgenden Worten eingeleitet:

Wenn der europäische Militär manchen Anschauungen und

Grundsätzen de« amerikanischen GcncralS nicht unbcdingt zustimmen

kann, so findet die« zum großen Theil scine Erklärung durch

die Eigenthümlichkeit der amerikanischen Verhältnisse; ein

Umstand, dessen auch der Versasscr gelcgcntlich selbst erwähnt. —
Wa« diesem Aufsatze aber gcwiß dic Sympathie auch de«

europäischen Soldaten sichert, ist die meisterhafte Darstellung dcr

Psychologie de« KampfcS und da« ccht soldatischc Wesen de«

Verfassers, welches seinen Schilderungen jene Frische verleiht, die

eigene Anschauung und viclseiiige Erfahrung »or trockener Scholastik

voraushaben. —
General Sherman spricht sich folgendermaßen aus: .Nachdem

tch eine Summc »on Ereignissen aufgezeichnet habe, wclche

meistens unter meiner Oberaufsicht während dcr Jahre 1861 bis

1S65 stattfanden, schcint cs angebracht, daß ich meine Ansicht

über einige der Lehren ausspreche, wclche man daraus ziehen

kann.

Daß ein Bürgerkrieg in Folge des Bestehens dcr Sklaverei

von den meisten leitenden Staatsmännern der 50er Jahre vor
seinem Ausbruche gcsürchtet wurdc, ist notorisch. Gcncral Scott

sagte mir bci meiner Ankunft in New-Dork 1850, daß da« Land am

Vorabende des Bürgerkrieges stehe und die Politiker des Süden«

bekräftigten offen ihren Vorsatz, die Wahl de« General« Fremont

1356 als ossus belli aufzufassen. Aber glücklicher oder unglücklicher

Weise wurde er »on Mr. Buchanan geschlagen, was nun den

Ausbruch deê Bürgerkrieges auf vierJahre hinausschob. Mr.Seward

hatte auch öffentlich erklärt, daß eine Regierung, halb sklavisch

»nd halb frci, nicht bestehen könne, und dennoch bereitete die

Regierung keine miliiärische Rüstung »or und der Norden schenkte

tm Allgemeinen dcr kritischen Lage keine Aufmerksamkeit und

hörte auf keine Warnung, ja wollte nicht einmal an den Ausbruch

deê Bürgerkriege« glauben, bis Fort Sumter »on Batterien

beschossen murre, wclche dcr Feind vo» dcn umgebenden Inseln
und der Stadt Charleston bediente.

General Bragg, gemiß ein einsichtsvoller Mann, wclcher früher
mcinc wohl tausend Mal ausgesprochene Befürchtung, daß Süd-
Karolina »on der Union abfallen werde, verspottet hatte, sagte

zu mir in NemvrleanS im Februar 1361, er sei überzeugt, daß

das Verhältniß zwischen dcn Sclaven- und Freistaaten cin so

erbittertes geworden wäre, daß es vorzuziehen sci, in Frieden zu

scheiden, und da eine Trennung unvermeidlich wäre, so solle der

Süden sofort bcginncn, weil die Möglichkeit eincr erfolgreichen

Anstrengung bet der fchncll zunchmenden Ungleichhcit der beidcn

Parteien jährlich gemindert wcrde durch dcn Umstand daß alle

europäischen AuSmandcrcr nach den Nordstaatcn und Nordtcrrito-
rien und keiner nach den Südstaaten gehe.

Die Sclavenbcvölkerung betrug I860 nahe an «ier Millionen,
und der Gcldmcrth, den sie rcpräsentlrte, bcllcf sich auf gcgen

25 Millionen Dollars. Abgesehen »on der moralischen Seite
der Frage, mußte eine Angelegenheit, die ein so gewaltiges Geld-

tntcresse vertrat, ernste Befürchtungen erregen und die Vertreter

der Nordstaatcn hättcn die Gefahr »orherschen und ihr vorbeugen

müsscn. Nach der Wahl des Mr. Lineoln im Jahre 1860

»erbarg man die Kriegserklärung und Rüstung im Süden nicht

mchr. In Louisiana wurdcn öffentlich Mannschaftcn geworben,

Offiziere angestellt und im Jahre 1861 der Krieg faktisch

begonnen. Die FortS an der Mündung des Mississippi wurden

genommen und mit Garnisonen belegt, wclchc die Flagge der Ver»
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einigten ©taaten ^cra&rfffen unb ble be« ©taate« aufljlßten.
©a« Arfenal ber '.Bereinigten ©taaten ;u SBaton SRougc wutbe

»on ber SRemorlea n««!WiI(j genommen, bie ©arnifon fdjmadjsod

fottgefdjidt unb ber SßorraU) be« Atfcnal« »erteilt, ©le« wa»

ten ebenfo ftlcg«fefnblld)e ©reigniffe, wie ble barauf folgenbe

S8efd)fefiung tc« gort« ©umter; bennodj wutbe fefne SRotfj ta=

»on genommen unb al« fd) nad) SWonaten nad) bem SRotben

lam, fanb fd) fein einjige« Anjeldjen einet SRüjtung. ©eße'°
tarnen bie Seute Im ©üben ju ber Ueberjeugung, baß bet Wor»

ben fajwadjmüttjlg unb feige wäre, unb bie güeer be« ©üben«

würben babut dj tn ben ©tanb gefefct, lee Seute jum Äriege ju
bewegen, namentlid) jur S8crU)etbfgung tee« ©claoenbejtfce«.

©eßetb fdjeint c« mit, al« ob bl« jur ©tunbe beS SBefdjleßen« »on

gort ©umter fm Aptit 1861 unfete ©taat«männet unb Sfoll«

tller ben Säbel »crblenen baß fte nidjt jum Alarm geblafen

eben.
AI« bann ber Ätieg witflidj unternommen würbe, gefdjal) e«

burd) ben Aufruf »on 75,000 „neunjlgtäglgen" SWännctn, um

ble S)3ropeJc"Junfl 2Rr. ©ewart« waljr ju madjen baß ber

Ärfeg nur 90 Sage bauern würbe. — ©ie ©djritte, welcbe un«

fere politifdje SReglerung »ore« geten b,attt, waren fee fdjwan«

tenb unb fdjwadj. ©ine ©ntfdjulblgung bafüt tann nur fn ber

Se*f«d)e gefunben wetben taß einige ber SRepräfentantcn ber

©übftaatcn Im Äongreß blieben, an ben öffenttidjen SBcraUjungen

Seit natjmcn unb bie ®cfej$gebung beeinflußten, ©obalb aber

SWr. Slncoln fn fefn Amt ftngefütjtt war, gab e« weiter feinen

©runb, warum ber Äongreß unb ba« Äabinet hätten jaubern
follen. ©fe t)ä"6n bfe SBebeutung ter ©adje erfennen, #ef!ntit«
tet »otbtreften unb bet ©recutfoe e« überlaffen fotlen, (le anju«
wenben.

Sur Seit be« Amtsantritt« SWr. Sincotn« am 4. SWärj 1861

follte bie reguläre Atmee gefejjlldj befielen au« jwef SRegfmen»

tern ©ragoner, jwef SRegimentern Äaoallerie, einem SRegtment

SWcuntcb SRIflc« (berittener ©djüfcen), »ler SRegimentern Artitle«

rle unb jeljn SRegimentern Snfantetie, In AUem 13,024 Dfftjiete
unb 5Wannfd)aften; unb am folgenben 4. SWal fügte ber SBräfi«

bent ou« eigener SWadjtootlfemmeneit (weldje fpäter »om Äon«

greß gutgebeißen würbe) ein SRegiment Äaoatterle, ein SRegiment

Artillerie unb adjt SRegimenter Snfanterie jur genannten Starte

fjinju, wa« fte auf 39,973 f)ä'te »ringen foden; bod) erreidjte

in Sffitrflfdjfelt ju feiner Seit be« Äriege« bie Armee eine ©tätfe
»on 25,000 SWann.

©en neuen Snfantetlercglmentern würbe efne Drganifation ge«

geben, wetdje »on jeber bfsber im Sanbe üblld)en »odjlänbfg ab«

widj — nämlidj »on bref SBatafdonen ju adjt Äompagnien. Aber

ju (einer Seit be« Äriege« |atU mee al« ein« biefer SRegfmen»

tet feine gefcjstidje Drganifation. Audj in bet großen Armee

bet grefwldigen, weldje wäecnb be« Äriege« au«geeben wuroe,

waren feine nadj bem ©teibatatdon««©»flente gebilbeten Snfan«

tetfereglmentet, fonbetn burdjweg etnjetne SBatafdone ju je|n
Äompagnien, fo baß bef ber SReorganifatlon ber regulären Ar«

mee am ©djluffe be« Äriege« ber Äongreß bie gormitung »on

jwölf Äompagnten für bte Äasaflerfe« unb Artiderferegimentet

unb »on jeljn Äompagnien für bie Snfanterieregfmentet aboptftte.

©iefe« aber Ijt ble augenblicUtdj gültige Drganifation.
3nfofcrn bfe reguläre Armee natürlldj ben DrganifationSmaß«

ftab für jeben Suwadj« obet füt neue gtefwfdtgcntegfmentet bll«

ben wftb, tft e« wldjtfg, biefen ©egenftanb bet bem Sfdjte ber

legten ©rfaeungen ju ftubiren unb biejenlge gormatfon ju wäe
ten, wetdje fidj für Ärfeg unb grieben am beften eignet.

©in Äaoaflerferegfment befielt nun au« jwölf Äompagnien,

weldje gewöfynltdj tn fedj« ©djwabtonen ju jwet Äompagnien,

beffer nodj tn brei SBataltfone ju »ier Äompagnien geteilt
werben, ©le« ift eine »orjüglfdje gormation, weldje efne Sren«

nung foweljl al« efne Sufammenjtefjung tn größere SWaffen er«

Ictdjtert.
©in einjelne« SBatafdon »on »iet Äompagnfcn mft efnem

©tab«offtjter bilbet eine gute Abteilung für etne ©arnifon, für
einen feparatcn Auftrag ober für ein ©etadjement. 3nt Äriege

fetner würben btet SRegimenter eine gute SBtigabe, btef SBrfgaben

eine ©ioipon unb brei ©ioifionen ein parte« Äaoadcrfelorp« abge«

ben, fowfe bfe ©eneräle Setlban unb Sffillfon fte formirten unb
mit ibnen fedjten. —

SBef ber Attfdctte getjen ble Dffijiere in Ü)r«n Anftdjtcn über

ridjtige Dtganlfatlon weit attSeinanber. ©ine einjelne Äompag«
nie bilbet eine SBatterie unb tjettöfcnUdj tritt Jebe SBatterie apart
auf, obgfeld) metjrcre bl«weflen »erefnfgt ober mafflrt werben;
aber biefe treten immer fm SBereine mit Äaoaderfe ober Snfan»
terfe auf.

Dtld)t«beftowenfger fft bie Drganifation in SRegimentern immet
fn biefem Sanbe befjuf* Ätaffififatfon unb SBeförberung aufredjt

eretten. 3»>öff Äompagnien bilben ein SRegiment unb obgteld)

waefdjefnlld) ein Dberft niemal« fein ganje« SRegiment In bet

gorm »on jwölf SBatterien tommanbfrte, fo Ratten bfefe bod) Im

grfeben unfere ftarfen Äüfienbefejtfgungen befefct obet lefjten

©lenfte al« 3nfantctle; bann abet Ift bet SRegiment«»etbanb fo«

wofyt nötbig at« paffenb.

©tc Snfanterie enblidj bilbet bie große SWaffe ader Armeen
unb ble ridjtige gormatlon be« SRegiment« ober ber ©Ine't ift
ber ©egenftanb cnblofer ©fofuffion gewefen. Sffiäf)renb be« SBür»

gerfriege« beftanb ba« SRegiment au« einem SBataidon ju jebn
Äompagnien. 3n ftüetcn Selten jäfjtte ba« SRegfment adjt
Äompagnien unb jwei glügelfompagnien. ©te 1. unb 10. Äom«

pagnie nämlidj waten mit SBüdjfen bewaffnet unb würben ©djüljen
genannt unb at« fotdje »erwenbet. Aber wäe«nb be« Ätiege«
würben fte nfdjt auäfdjtleßlidj ju biefem Swcde »etwenbet unb

faftifdj beftanb fefn Unterfdjleb jwifdjen ie«n unb ben übrigen

adjt Äcmpagnfen.
©fe Drganifation in jeljn Äompagnien fft mißtidj für bfe

Sßrarl« unb id) bin ber Anfidjt, baß ba« Snfanterleregimcnt ebenfo

wfe ba« Äaoaderfe» unb Artldcrferegimcnt organtflrt fein fodte,

nämlidj ju jwölf Äompagnien, fo baß e« efner Seilung ju btei

SBataidoncn ä »ler Äompagnien unterjogen wetben tonnte.

©lefe Äompagnfcn fodten gewöetld) ungefäe 100 SWann

ffarl fefn, roai 1200 für ba« SRegiment madjen würbe, weldje«

bann tn Sffiltfli^feit 1000 SWann ungefäe ftatt fefn wütbe.

©ret foldjer SRegimenter wutben eine SBrigabe, brei SBrigaben

eine ©Ioifion unb brel ©folfionen ein Äorp« bilben. Snbem

man al«bann einem 3nfanterleforp« eine Stigabe Äasadetfe unb

fedj« SBatterien getbartiderfe juteften wütbe, betäme man efn

Armeetorp« »on 30,000 SWann, beffen Drganifation fee einfad)

unb witffam fein wütbe, unb beffen ©tätte niemal« unter

25,000 SWann finfen bürfte.
©a« Äorp« ift bie wltJifdje (Slnijüt für große gelojüge unb

©djladjten. ©affclbe muß einen »odjäeigen unb tüdjtlgcn
©tab beßfcen unb Im ©tanbe fetn, jebetjett betadjirt ju werben

unb getrennt ju fedjten. ©er fommanblrenbe ©eneral fod ben

SRang eine« ®eneradieutenant« befugen unb burd) ©cfaeung unb

©rjfeeng ieber ©oentualttät be« Ätiege« gewadjfen fefn. SBet

un« war e« gewötyntldj etn ©eneralmajor, eigen« ausgewählt unb

jum Äommanbo ernannt burdj eine Drbre be« 'Bräfibenten.

©ie ©(»ifton ift bie abminlfttatfoe ©tn^ett unb ba« jufiänbfge
Äommanbo efne« ®eneralmajorS.

©le SBtigabe bitbet bte nädjfte Unterabteilung unb wfrb »on

etnem SBrtgabegenerat fommanbirt.
©a« SRegiment ift bie gamilie. ©er Dberft al« bet SBater

muß jeben Dffijier unb jeben SWann perfönlid) tennen unb ein

@efüt)t be« ©totje« unb ber Suneigung für feine SBerfon ein«

flößen, fo baß feine S,eute betjuf« Ibrer SBeteeung. unb Snftrul«
tton ju Itjm aufbtlden fönnen. 3« Äriege fodte ba« SRegiment

niemal« in Unterabteilungen jetrlffen werben; Im grfeben ifl ba«

unmöglidj ju »etmeiben.

©ie Äompagnie Ift bie tldjtfge ©(nett bet ©(«jfptfn unb bet

Hauptmann tft bfe Äompagnfe. ©In guter Hauptmann fdjafft

audj etne gute Äompagnie unb er muß bie SWadjt eben, ju
beloe«n unb ju befitafen. ©er Umftanb, baß bfe Beute natüt>

lidj wünfdjcn, einen „guten Äerl" („a good fellow") ju teem
§auptmanne ju Ijaben, tft ber ©runb weßei& bfefer ftet« »om

Dberften ober efner fjö^ten Snftanj angeftedt werben fodte, an»

ftatt »on ben Seuten gewählt ju wetben.

(gottfc|ung folgt.)

tinigten Staaten hcrabrlsscn und die des Staates aufhißten.
Da« Arsenal der Vereinigten Staaten zu Baton Rouge wurde

»on der Neworlca nS-Miliz genommen, die Garnison schmachvoll

fortgeschickt und dcr Vorrath de« Arsenals »ertheilt. Dies wa»

ren cbcnso kricgSfcindliche Ereignisse, wie die darauf folgende

Beschießung res Forts Sumter; dennoch wurde keine Notiz
davon genommen, und als ich nach Monaten nach dem Norden

Km, fand tch kein einziges Anzeichen etner Rüstung. Deßhalb
kamen die Leute im Süden zu der Ueberzeugung, daß der Nor«

den schwachmüthig und feige wäre, und die Führer des Südens

wurden dadur ch in den Stand gesetzt, ihre Leute zum Kriege zu

bewegen, namentlich zur Berthetdigung ihres Sclavcnbesitze«.

Deßhalb scheint cê mir, als ob bis zur Stunde dcö Beschießen« von

Fort Sumter im April 1861 unscre Staatsmänner und Politiker

den Tadel verdienen, daß sie nicht zum Alarm geblasen

haben.

Als dann der Krieg wirklich unternommen wurde, geschah cê

durch de» Aufruf «vn 75,000 „neunzigtägigeu" Männern, um

die Prophezcihnng Mr. Sewards wahr zu machen, daß der

Krieg nur 90 Tage dauern würde. — Die Schritte, welche

unsere politische Regierung vorher gethan hatte, waren sehr schwankend

und schwach. Eine Entschuldigung dafür kann nur in der

Thatsache gefunden wcrdcn, daß cinige der Repräsentanten der

Südstaatcn im Kongreß blieben, an dcn öffentlichen Berathungen

Thcil nahmen und die Gesetzgebung beeinflußten. Sobald aber

Mr. Lincoln in sein Amt eingeführt war, gab eê weiter keinen

Grund, warum der Kongreß und das Kabinet hätten zaudern

sollen. Sie hätten die Bedeutung der Sache erkennen, Heilmittel

vorbereiten und der Erccuttve eS überlassen sollen, sie

anzuwenden.

Zur Zeit dc« Amtsantritts Mr. Lincolns am 4. März 1861

sollte die reguläre Armce gesetzlich bestehen au« zwei Regimentern

Dragoner, zwei Regimentern Kavallerie, einem Regiment

Mounted Riste« (berittener Schützen), »ier Regimentern Artillerie

und zehn Regimentern Infanterie, in Allem 13,024 Offiziere

und Mannschaften; und am folgenden 4. Mai fügte der Präsident

au« eigener Machtvollkommenheit (wclche spätcr vom Kongreß

gutgeheißen wurde) etn Regiment Kavallerie, ein Regiment

Artillerie und acht Regimenter Infanterie zur genannten Stärke

hinzu, was ste auf 39,973 hätte bringen sollen; doch erreichte

in Wirklichkeit zu keiner Zeit des Kricge« die Armee eine Stärke

von 25,000 Mann.
Den neuen Jnfemterieregimentern wurde eine Organisation

gegeben, welche »on jeder bisher im Lande üblichen vollständig
abwich — nämlich »on drei Bataillonen zu acht Kompagnien. Aber

zu keiner Zeit deê Krieges hatte mehr als eins dieser Regimenter

seine gesetzliche Organisation. Auch tn der großcn Armee

der Freiwilligen, welche während des Krieges ausgehoben wurde,

waren keine nach dem DreibatatllonS-Systeme gebildeten

Infanterieregimente!, sondern durchweg einzelne Bataillone zu zehn

Kompagnien, so daß bet der Reorganisation der regulären
Armee am Schlusse de« Krieges der Kongreß die Formirung »on

zwölf Kompagnien für die Kavallerie» und Artillerieregimenter

und von zehn Kompagnien für die Jnfanterieregimenter adoptirte.

Diese« aber tst die augenblicklich gültige Organisation.
Insofern die reguläre Armee natürlich den OrganisationSmaß-

stab für jeden Zuwach« oder für neue Freiwilligcnregimenter
bilden wird, tst e« wichtig, diesen Gegenstand bet dem Lichte der

letzten Erfahrungen zu studiren nnd diejenige Formation zu wählen,

welche sich für Kricg und Frieden am besten eignet.

Ein Kavallerieregiment besteht nun aus zwölf Kompagnien,

welche gewöhnlich in sechs Schwadronen zu zwei Kompagnien,

besser noch in drei Bataillone zu »ier Kompagnien geiheilt

werden. Dies ift eine vorzügliche Formation, welche eine Trennung

sowohl als eine Zusammenziehung in größere Massen

erleichtert.

Ein einzelnes Bataillon von »1er Kompagnien mit einem

Stabsoffizier bildet eine gute Abtheilung für eine Garnison, für
etnen separaten Auftrag oder für ein Détachement. Im Kriege

ferner würden drei Regimenter eine gute Brigade, drei Brigaden
eine Division und drei Divisionen ein starkes Kavalleriekorps abge¬

ben, sowie dtc Generale Sheridan und Wilson ste formirten und
mtt ihnen fochten. —

Bei dcr Artillerie gehen die Offiziere in ihrcn Ansichten über

richtige Organisation wcit auSeinandcr. Eine einzelne Kompagnie

bildet eine Batterie und gewöhnlich triit jede Batterie apart
auf, obgleich mehrere bisweilen »ereinigt oder massirt werden;
aber diese treten immer im Vereine mit Kavallerie oder Infanterie

auf.
Nichtsdestoweniger ist die Organisation in Regimentern immer

in diesem Lande behuf« Klassifikation und Beförderung aufrecht

erhalten. Zwölf Kompagnien bilden ein Regiment und obgleich

wahrscheinlich ein Oberst niemals sein ganzes Regiment in der

Form »on zwölf Batterien kommandirte, so halten diese doch im
Frieden unsere starken Küstenbefestigungen besetzt oder leisten

Dienste als Infanterie; dann aber ift der Regimentsverband
sowohl nöthig als passend.

Die Infanterie cndlich bildet die große Masse aller Armeen
und die richtige Formation des Regiments oder der Einheit ist

der Gegenstand endloser Diskussion gewesen. Während des

Bürgerkriege« bestand das Regiment aus einem Bataillon zu zchn

Kompagnien. Jn früheren Zeiten zählte das Regiment acht

Kompagnien und zwei Flügelkompagnien. Die 1. und 10.
Kompagnie nämlich waren mit Büchsen bcwaffnct und wurden Schützen

genannt und als solche verwendet. Aber während des Krieges
wurden sie nicht ausschließlich zu diesem Zwecke verwendet und

faktisch bestand kein Unterschied zwischen ihnen und den übrigen

acht Kompagnien.
Die Organisation in zehn Kompagnien tst mißlich für die

Praris und ich bin der Ansicht, daß da« Infanterieregiment ebenso

wie da« Kavallerie- und Artillerieregiment organistrt sein sollte,

nämlich zu zwölf Kompagnien, so daß e« einer Theilung zu drei

Baiaillonen à vier Kompagnien unterzogen werden könnte.

Diese Kompagnien sollten gewöhnlich ungefähr 100 Mann
stark sein, was 1200 für das Regiment machen würde, welches

dann tn Wirklichkett 1000 Mann ungefähr stark sein würde.

Drei solcher Regimenter würden eine Brigade, drei Brigaden
eine Division und drei Divistonen ein Korps bilden. Indem
man alsdann einem Jnfanteriekorps eine Brigade Kavallerie und

sechs Batterien Feldartillerie zutheilen würde, bekäme man ein

Armeekorps »on 30,000 Mann, dessen Organisation schr einfach

und wirksam sein würde, und dessen Stärke niemals unter

25,000 Mann sinken dürfte.
DaS KorpS ist die wirkliche Einheit für große Felvzüge und

Schlachten. Dasselbe muß eine» vollzähligen und tüchtigen

Stab besitzen und Im Stande setn, jederzeit detachirt zu werdcn

und getrennt zu fechten. Der kommandirende General soll den

Rang eines Generallieutenants besitzen und durch Erfahrung und

Erziehung jeder Eventualität des Krieges gewachsen sein. Bei

uns war es gewöhnlich ein Generalmajor, eigens ausgewählt und

zum Kommando ernannt durch eine Ordre des Präsidenten.

Die Division ift die administrative Einheit und das zuständige

Kommando eines Generalmajors.
Die Brigade bildet die nächste Unterabtheilung und wird von

einem Brigadegeneral kommandirt.

DaS Regiment ist die Familic. Der Oberst als de« Vater

muß jeden Ofsizier und jeden Mann persönlich kennen und ein

Gefühl des Stolzes und der Zuneigung für seine Person

einflößen, so daß seine L.eute behufs ihrer Belehrung, und Instruktion

zu ihm aufblicken können. Im Kriege sollte das Regiment
niemals in Unterabthcilungcn zerrissen werden z tm Frieden ist das

unmöglich zu vermeiden.

Die Kompagnie ist die richtige Einheit der Disziplin und der

Hauptmann tst die Kompagnie. Etn guter Hauptmann schafft

auch etne gute Kompagnie und er mnß die Macht haben, zu

belohnen und zu bestrafen. Der Umstand, daß die Leute natürlich

wünschen, einen „guten Kerl" s,» gooà lellov?") zu ihrem

Hauptmanne zu haben, tst dcr Grund, wcßhalb dieser stets »om

Obersten oder einer höheren Instanz angestellt werden sollte,

anstatt von den Leuten gewählt zu werden.

(Fortsctzung folgt.)
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